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ommt, ann Jagen dıe näheren mstande höchst wahrscheinlich
daß amı e1IN Sanz estimmtes Brautpaar bezeichnet

wurde €  en CINZISE, VOoONn dem der Pfarrer wußte, daß
nächstens ZUT JIrauung komme), das also mit keinem andern
verwechselt werden konnte Unter dieser Voraussetzung War
ann die Delegation, allerdıngs 1Ur ezug auf die Ehe,
un estiimm uch die Oorte des Pfarrers bezüglıch der raut-
9 die Verkün  uch stehen, en ohl ach en
näheren mständen den Sinn, der Pfarrer delegiere die Patres
1Ur dıe hen, che Verkündbuch stehen Eıne solche ele-
gatıon 1sStT auch (nur bezüglich der Ehen!) un esLimm
Wenn aber der Pfarrer sagt gebe Delegation für alle Paare,
die hıs SEINET ucC ZUTF JTrauung kommen ist. eINe
solche Delegatıon auch schon mıt Rücksicht auf die hen all-
SCHMEIN und unbestimm un amı ungültig.

Im vorliegenden en sıch a1sS0 Fehler eingeschlichen
sowohl be1SENAUET Bezeiıchnung der hen als auch be1i SENAUCT
Bestimmung der Delegıjerten Iiese Mängel sSınd erartıg, daß
manche hen sıcher UnNgÜültig, andere aber höchstens 1Ur TeC
zweifelha qgültig geschlossen worden Da INnan aber, WEeNn
es sıch che Gültigkeıit Sakramentes handelt das
Sicherere wählen muß, durften die Patres den hen N1ıC
assıstieren. unaCAs hätten S16 er versuchen können, mıt
dem Pfarrer qauf selner Ferienreise 1 Verbindung treten und
Von ıhm eINe bestimmte Delegation erhalten Es
schon genügt, WENN die Delegation auch NUur auf telegraphischem
oder telephonischem Wege übersandt worden WAaTiTe War der
Pfiarrer abher N1C erreichen, dann hätten SIC sich besten

das Ordinarıat gewandt, VO Bischof oder (Generalvıkar
die nötige Delegation erhaiten

Münster (West£ Dr Hertbert one ( ap
114 ıne ültige Ehe Günter stammt A4US iısch-

ehe Da 1ese1De miıt dem Versprechen katholischer Kınder-
erziehung geschlossen worden War, wurde er auch bald ach der
Geburt miıt Zustimmung der Eltern katholisch getauft Er WAar

jedoch och keıne. TEI re alt, qa1s cıie katholische Mutter
UrTrCcC. den Tod verlor. Von dem protestantischen ater Thielt

eiINne Sganz protestantische Erziehung un galt auch allgemeın
als Protestant Als dann das heiratsfählige er gekommen
Wal, heiratete Urzlıc. VOL dem Standesamte e1in Mädchen,
das sich ZWAaT qals Protestantin betrachtete, aher N1C getauft
WAar ald aber gab der E.he Zwistigkeıiten, un die beiden
heßen sich bürgerlich scheiden eLz 11l Günter CIM streng
katholisches adchen heıiraten un ZUT katholisechen Kırche
zurückkehren Als (ünter sıch aber Z Konvertitenunterrich
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anmeldete, erinnerte sich der deelsorger 4A1l die KEntscheidung
der Interpretationskommission VO Juli 1929 Auf Grund
dieser Entscheidung oMmMm 1Un der Seelsorger der ber-
ZeEUSUNG, daß die erste Ehe des (Grünter sıiıcher gültıg WAar, daß

demnach be1l Lebzeiten SECINeET ersten Frau keine He Ehe
eingehen könne. Deshalb Träg Er ob enn Sar keine Aus-
SIC. bestehe, dem (ünter helfen

In der erwähnten Entscheidung der Interpretationskom-
155102 wIrd gesagt, daß auch JeNE, dıe AaUuUs ischehe
stammen, aber VOoNn 1ın  el der äresie oder Un
Jlauben heranwachsen, den „ab aCatAoliıcıs atı  LO
rechnen VON denen Can 1099, handelt*) Solche Per-

sınd also dtie Form NIC gebunden, WEeENN S1C miıt Akatho-
lıken?) die Ehe eingehen. Demnach konnte also Günter, WI1e
der Kaplan Sanz richtig urteıilt, auch VOTLT dem Standesamt eC1Ne€eE

gültıge Ehe schließen TOLZdem ISE aber die Folgerung des
Kaplans, also SCec1 auch die erste Ehe des (ünter gültig, N1C
ohneweiters richtig (ünter WAar getauft erste Frau
aber N1C Könnte da vielleicht nıcht och e1IN anderes Hınder-
S vorliegen ? Das Hındernis der Religionsverschiedenheit? ber
asselbDe sagt Can 1070 „Ungültig 1ST. die Ehe die geschlossen
wurde VON ungetauften Person mıt jemandem, der der
katholischen Kirche getauft ist oder sıch ihr aus der äresie
oder dem Schisma ekeNrtLie Demnach sınd qalso die Pro-
testanten das Hindernis der Keligionsverschiedenheit N1C
gebunden Wenn qalso CIMn Protestant C11HE6 ungetauite Person
eıratel, ist. dann dıe Eihe gültig. So weiıt estehen keine Schwier1ig-
keıten Wiıe abher SLE 5 mıt Personen, die VoNn Akatholiken
abstammen, un ZWAar katholisch getauft wurden, aberOl
iındheit Protestantismus ErZOSEN wurden?
Can 1070 sagt VON diesen Personen nıchts Es leg aber der
Gedanke nahe, die Bestimmungen des Ca  — 1099 ber die
Verpflichtung der Form auch qufi Can 1070 anzuwenden unter
Berufung qufti Can „Wenn tür estimmten Fall e1in
Gesetz S soll ina  — qls Norm Gesetze nehmen, die tür
ähnliche erlassen sind. In der Jat en auch manche
Autoren die Ansıcht vertreten, dıe aD ACaLNOHCIS 11 etc.  D

W16e die Form auch das Hındernis der Religi0ons-
Z Vgl diese Zeitschrıi 1929, 783 Anm

Solange ber keine declaratio extensiva vorliegt, cheınt INan
n des klaren Wortlautes des Can 1099, n müssen, daß die
„ab acatholicis natı“ die Form gebunden T, WenNnn S1€ unter sich die
Ehe eingehen. Da letzteres ber Von vielen Autoren geleugnet wird,

meint De 5Smet, de Sponsalibus el Matrimonio*, N. 143, die mildere
Ansicht sel wenigstens extrinsece probabel. In der Praxıs ber wird
Inan gul daran tun, das i1chere Z.UuU wählen
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verschlıedenheit nıcht gebunden Unter dieser Voraussetzung
WaTe dıe erste E,he des (‚ünter gültıg Nun aber tellte sıch der
Apostolische der Kntscheidung Kınzelfalles qauft

anderen Standpunkt. Eın Thac, der VOoONn Heıden
abstammte, beiand sıch nämlıch als ind JTodesgefahr und
wurde Von katholischen Tzt ohne Wissen der Eltern
getauft Das ind SLAT. aber N1C un wurde VOoNn den Eiltern
heiıdnısch ErZOSCN Später heıiratete es des Jahres
1918 e1INe Heıdın ach heidnischer S1 ach er Zeıt
wurde die Tau ihrem Manne untireu und verließ iıhn Etwas
später wollte n4AC mıt SCINECEN Eltern katholisch werden Als
bereıts atechumenenunterricht WAal, erschien der rzt un
ezeugte, daß den hac als kleines ınd getauft habe Weıl
1U aber hac bereıts eln Verhältnis mıt katholischen
Mädchen angefangen das ach der aute auch heiraten
wollte, am der Missıonär große edenken, ob die eTsSte E.he
gültig SS} un ob S16 durch das Paulinische Tıvıleg gelöst
werden könne. ET wandte sıch daher ach Rom Von da bekam
6 annn den escheld, daß das eilige 1Z1UmM den ql geprüft
nd Tklärt habe, die erste Eihe des hac SC1 ungültıg des
Hiındernisses der Religıionsverschiedenheıit.

Aus dieser KEntscheidung geht hervor, daß cdıe „ab acatho-
lıcıs natı“ cie ZWATLr katholise getauft, aber VOoONn Kındheit
akatholise erZOgeN wurden, das Hındernts der Reliqgions-
verschiedenheit gebunden SINd, obwohl S16 die Form N1C.
gebunden Sind. Heiratet deshalb e1INe solche Person CINCH
getauften Protestanten VOL dem Standesamte, annn ıSst die
Eihe güllıg; 1s% agegen der qndere Exheteil N1IC getauit, ann
ist die Lnhe ungültıg.

leraus ergıbt SıcCh, da ß (sünter dıe Form Nn1ıcC gebunden
War und deshalb VOL dem Standesamt e1INe gültıge Ehe
eingehen können mi1t getauften Protestantin Da aber die
erstie Frau des Günter nıcht getauit WAarT, ist. dtie Ehe ungültig,
wenl (1ünter das Hindernts der Religtionsverschiedenheit JE-
bunden IDUTL

Münster (West£ Dr erıber': oNe Cap
(Die rage der eonNnTfessio el ahsolutio absentis per ep1sto-

lam in moderner ullage. Eın Ordensmann veranlaßt SC1INHN
Beichtkind das 4 US e1INer ähe fortzieht sıch keinen anderen
Beıichtvater suchen,.sondern auch weıterhın ihm brieflich Zu
eiıchten Kr gıbt ıhm a37Zu olgende Anweisung:

„Wenn du es geschrıeben hast, WI1e ich dır angab,
dann erwecke Reue un: hete TEe1L Ave Marıa aqls uße Ich gebe
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